Tagebuch


Den Vierundzwanzigste November


Neunzehnhundertneunundneunzig





Ein ruhiger Abend im Leben des Daraufgänger gibt es nicht.  Warum nein, weil da, statt Spaß am Leben geniessen zu dürfen, (midenstens nicht “Spaß” als die Mehrheit der Bevölkerung es sieht), erlaubt er sich nur die Arbeit.  





Der Weihnachtsmarkt ist nochmals in der Stadtmittel aufgebatu worden.  Der Aufbau verpasste ich leider, da meine Wege leiten mich dessem Platze um.  





Nach gezögertem Aufstehen, habe ich heute einiges getan.  





Diese Geschichte erzähle ich zum blossen Weil.  Mir passiert die gestern, vor diesem Gebäude, in dem ich mich jetzt befinde.  





Mit Beatrice  treibe ich einen ständigen Schneeballschlacht, dessem Fortgehen alles unter dem Himmel umfasst.  Also, als wir beide der Mensa nach einer Mahlzeit zurückkamen, spürte ich einen nicht berührten Fleck frischem Schnee, dessen Weissheit mich zum Werfen angelockt hat.  Drei Wagen der Straße entfernt, fing ich in Richtung Hauptstrasse meine gefährlichen Kugel zu schleudern.  Nach einigen Salven, wurde ein Ball meinem Arm verworfen.  Dieser traf einen ziemliche jungaussehenden Herr, am Bein.  





Statt daß dieser sich weiter auf seinem Weg hinanginge, 





leider kann ich nicht unter Lärm eines Fernsehen schreiben.  Ich freue mich auf wenn ich nciht in sein Rohr gucken muß.  








